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Deutſchland. 

Berlin, 3. Januar. Se. Maj. der König empfing Freitag 
Morgens zu Vorträgen den Polizeipräfidenten v. Wurmb, den Ge⸗ 
neralintendanten v. Hülſen, die Hofmarſchälle Grafen v. Pückler 
und v. Perponcher, arbeitete darauf bis 2 Ubr mit dem Chef des 
Mllitärkabinets v. Treskow und konferirte dann vor dem Diner 
mit dem Minifterpräfidenten Grafen Bismarck. 

— Die Königliche Porzellanmanufaktur hat Sr. Maj. dem 
Könige zum Neujahrstage das übliche Geſchenk, diesmal in einem 
Deckelkruge in Majolikaſtyl beſtehend, dargebracht. Das Gefäß iſt 
mit einer Scene aus der Schlacht bei Koͤniggrätz bemalt und mit 
den Wappen unſerer ſämmtlichen Provinzen dekorirt. 

— Mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 14. Dezember 
baben Se. Majeſtät der König die nachſtehende Formel des Fah⸗ 
neneldes für diejenigen Militärpflichtigen zu genehmigen geruht, 
welche ihrer Dienſtpflicht nicht bei einem Truppentheile des Bun⸗ 
des ſtaates genügen, dem fie angehören. „Ich N. N. ſchwöre zu 
Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden einen leiblichen Eid, daß 
ich (folgt der Namr des Landesfürſten) meinem Allergnädigſten 
Landesherrn, reſp. dem hohen Senate der freien Hanſeſtadt ꝛc., in 
allen und jeden Vorfällen, zu Lande und zu Waſſer, in Kriegs⸗ 
und Friedenszeiten, und an welchen Orten es immer ſei, getreu 
und redlich dienen, Allerhöchſt (Höchſt) Dero (Höchſtdeſſen) Nutzen 
und Beſtes befördern, Schaden und Nachtheil aber abwenden, den 
Befehlen des Bundesfeldherrn unbedingt Folge leiſten, die mir vor- 
geleſenen Kriegs-Artikei (bei Offizieren die Kriegs- und Dienſtge⸗ 
ſetze) und die mir erfheilten Vorſchriften genau befolgen und mich 
jo betragen will, wie es einem rechtſchaffenen, unverzagten, pflicht⸗ 
und ehrliebenden Soldaten (Offizier) eignet und gebührt. So 
wahr mir Gott helfe!“ 

— Auf Anregung Ihrer Majeſtät der Königin wird zu Ende 
des Monats Januar im hlieſigen Königlichen Schloſſe ein Bazar 
zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen veranſtaltet werden, 
welcher hoffentlich allgemeine und reiche Unterſtützung finden wird. 
Gaben für den Bazar werden von Montag, den 6. Januar, an 
von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags im hleſigen Kgl. 
Schloſſe (Portal Nr. 4), außerdem bei verſchledenen Privatperſonen 
entgegen genommen. Die Verwendung des Ertrages wird dem 
unter dem Protektorat der Königin ſtehenden Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereine obliegen, welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, in brü⸗ 
derlichem Zuſammenwirken mit dem vom Kronprinzen ins Leben 
gerufenen Hülfsvereine für Oſtpreußen durch ſeine zahlreiche Zweig⸗ 


vereine in dieſer Provinz die Noth auf jede Weiſe zu linvern. 


Wie die „N.-3." berichtet, hat der Frauenverein vorgeſtern, nach⸗ 
dem er über die beſte Art der Hülfe erathen und geſchwankt hatte, 
einen ſehr billigenswerthen praktiſchen Beſchluß gefaßt. Er hat 
nämlich das Prinzip der Aſſervirung der ihm anvertrauten Bet- 
träge aufgegeben und an ſeine Zweigvereine in Oſtpreußen, deren 
er bls jetzt zehn zählt, ſämmtliche bis vorgeſtern eingegangenen 
Beiträge verthellt und durch die Poſt eingeſandt mit der Weiſung, 
die dringendſte Noth damit nach Möglichkeit zu lindern, d. h. — 
Hungernde zu ſpeiſen. Nach dem Kreiſe Gumbinnen find 8000 
Thaler geſandt, andere Kreiſe konnten für jetzt nur mit kleineren 
Summen bedacht werden. a 

— Bel der Neujahrs⸗Gratulatlon der Generale hielt der 
General-Feldmarſchall Graf Wrangel an Se. Maß. den König 
die folgende Anſprache: Ew. Königliche Majeſtat! Das Neu- 
jahrsfeſt iſt die freudige Veranlaſſung der hier verſammelten Ge- 
nerale, in deren Namen Allerhöchſtdenſelben ich unſere ehrfurchts⸗ 
vollen Glückwünſche, die aus treuem, von Dank und Liebe erfüll⸗ 
tem Herzen kommen, in aller Unterthänigkeit darbringe. Ew. K. 
Maj. haben in dem verfloſſenen Jahre durch Mühe und Sorgen, 
durch Milde und Feſilgkelt ein welthiſtoriſchts Ereignig geſchaffen, 
wodurch der Stamm der Hohenzollern von neuem Glanz umſtrahlt 
Mi denn Deulſchland, das in ſich zerriſſen war, ſtand Preußen 
endlich gegenüber, und iſt nun in brüderlicher Eintracht verbun⸗ 
den, und hat den mächtigen und ſtarken Streiter, den Sieger von 
Königgräp, unſern beldenmüthigen König, zu feinem Bundesfeld⸗ 
berrn einfimmig erkeren, wodurch Deutſchlands Gauen vor fremd 
Gelüſt wohl beſchirmt und die politiſche Volksfreihelt gehoben iſt 
und der deutſche Stamm einer friedlichen und glücklichen Zukunft 
entgegenſehen darf. Ja, mit dem Beiſtand des Allmächtigen ſind 
Ew. Mal. der Schöpfer dleſes chriſtlichen Verſöhnungswerktes ge- 
worden, und wolle der Himmel Ew. K. Mai. die ſchweren Sorgen 

lauſenpfältig vergelten und Sie in voller Rüſtigkelt und Thatkraft 
bis in dle fernſten Zeiten zum Hell des Vaterlandes und zum 
Schuß und Hort von Deutſchland erhalten. — Ew. K. Majeftät 
haben in väterlicher Liebe und Fürſorge den Ofſtzleren, Beamten 
und Soldaten der Armee und Marine einen Gehalts-Zuſchuß, von 
dem heutigen Neujahrstage an, in Gnaden bewilligt; die durch 
biefe Liebesgabe beglückten Vaterlandsvertheidiger werden im in- 
brünfigen Gebete den Segen des Allmächtigen für den Königlichen 
Wohlthäter erflehen. Dafür iſt Bürge der christliche Sinn und 
die unbegrenzte Liebe der Soldaten zu ihrem ſieggekrönten Feld⸗ 
herrn. Uns aber wolle die Vorſehung Kraft und Beharrlichkeit 
geben, daß wir in Friedens. und Kriegszeiten unſere Berufspflich⸗ 
ten mit Hingebung für König und Vaterland treu bis zum 
letzten Blutstropfen erfüllen, und dann mit Herzensfreudigkeit rufen: 
Es lebe der König! 

— In Folge der Ausführung der Verfaſſung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes haben die thüringiſchen Staaten, welche bisher mit 
Anhalt eine gemeinſame Vertretung in Berlin hielten, dieſelbe ein- 
gehen laſſen. 

— Die vom Bundesrathe des norddeutſchen Bundes einge⸗ 
ſetzte Kommiſſton zur Ausarbeitung des Entwurfs einer „Prozeß ⸗ 
Ordnung in bürgerlichen Rechtsſtreſtigkeiten für die Staaten des 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Sonnabend, den A. Januar 


norddeutſchen Bundes“ iſt beute Mittag im Bundeskanzleramt zu⸗ 
ſammengetreten. Die Sitzung der Kommiſſion wurde von dem 
Bundeskanzler eröffnet. Die Kommiſſton beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: 1) dem Staath⸗ und Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, 
2) dem Ober Tribunals-Vice⸗Präſidenten, Wirkl. Geh. Ober⸗Ju⸗ 
fiz-Rath Dr. Grimm, 3) dem Geh. Ober⸗Juſtiz-Rath Dr. Pape, 
A) dem Ober-Tribunals-Rath Dr. Löwenberg, ſämmtlich zu Ber⸗ 
lin, 5) dem Ober-Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Tauchnitz zu Dres⸗ 
den, 6) dem Geheimen Rath und General⸗Staatsprolurator Dr. 
Seitz zu Darmſtadt, 7) dem Ober⸗Appellatlonsgerichts⸗Rath Pro- 
feſſor Dr. Endemann zu Jena, 8) dem Obergerichts-Präſidenten 
Dr. Trieps zu Wolfenbüttel, 9) dem Ober-Appellationsgerichts⸗ 
Rath Dr. Drechsler zu Lübeck, 10) dem Geheimen Minifterial- 
Rath von Amsberg zu Schwerin. Nach den Beſchlüſſen des Bun⸗ 
desraths in der Sitzung vom 2. Oktober 1867 erfolgt die Wahl 
des Referenten auf Vorſchlag des Vorſitzenden mittelſt Vereinba⸗ 
rung oder in Ermangelung einer ſolchen durch Abſtimmung der 
Kommiſſion. Jedes Mitglied führt Eine Stimme, bei Stimmen- 
gleichheit giebt die Stimme des Borfigenden den Ausſchlag; im 
Uebrigen regelt ſich der Geſchäftsgang nach der von der Kommiſſion 
ſelbſt feſtzuſtellenden Geſchäftsordnung. Nach Vollendung des Auf⸗ 
trags hat die Kommiſſion den Entwurf dem Bundes ⸗Kanzler zur 
Vorlegung bei dem Bundesrathe zu überreichen. 

— Das im Königreich Sachſen erſcheinende Militärblatt 
„Der Kamerad“, deſſen kürzlich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
Erwähnung geſchehen, iſt, wie dem „Nürnb. Korreſp.“ gemeldet 
wird, mit Entziehung der amtlichen Inſerate bedroht worden, wenn 
es ſeine feindliche Haltung gegen die Norddeutſche Bundesverfaſſung 
fortſetzen ſollte. 

— Ueber den neuen Mobilmachungsplan wird in Regierungs- 
krelſen gejagt: Alle die Mobilmachung einleitenden, wie dieſe ſelbſt 
betreffenden Maßregeln ſind nach Tagen eingetheilt, ſo daß die 
Befehle von hier eintretenden Falles nichts weiter enthalten als 
„erſter Tag“ oder „erſter bis eilfter Tag“ und dann weiß jeder, 
was er zu thun hat; am beſtimmten Tage weiß der Oberfeldherr, 
wie weit die Kriegsbereſtſchaft im ganzen Heere vorgeſchritten iſt. 
In eilf Tagen iſt die ganze Mobilmachung beendet! 

Potsdam, 2. Januar. Heute, am Sterbetage Sr. Maj. 
des Könige Friedrich Wilhelm IV., fand zum Gedächtneh des boch⸗ 
feligen Herrn Mittags 1 ug m der Friedenskirche bei Sansſouci 


eine gottesdienſtliche Feier ſtaft. Derſelben wohnten Ihre Majeſtät 
die 1 Ire Köntal. Hoheit die Großherzogin⸗ 
Murter von Mecklenburg⸗Schwerln bie, welche von Charlottenburg 


nach Potsdam gekommen waren. Weiter waren anweſend: frühere 
General- und Flügel-Adjutanten des hochſeligen Königs, der Kom- 
mandant der Stadt Potsdam, die Regiments- reſp. Bataillons⸗ 
Kommandeure der Garniſon, der Oberpräfident der Provinz Bran- 
denburg, der Präſtdent der Regierung zu Potsdam, außerdem An- 
gehörige des Hofſtaates Ihrer Maj. der Königin-Wittwe und die 
frühere Dienerſchaft des Königs, ſowie viele Mitglieder der Ge⸗ 
meinde. Die gottesdienſtliche Feler wurde in liturgiſcher Weiſe mit 
einer das Gedächtuſß des entſchlafenen Königs felernden Anſprache 
vom Hofprediger Heym geleltet. 


Kiel, 3. Januar. Die Poſtdampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 
Kiel und Korſör iſt in Folge des eingetretenen Froſtes bis auf 
Weiteres eingeſtellt. 

Hamburg, 3. Januar. Durch den Eisgang find die 
Schiffe auf der Elbe ſtark bedrängt. Wetter: Schnergelober 

Schwerin a. W., 1. Januar. Am 22. v. Mte. war 
bier und am 29. in Meſeritz eine Verſammlung zuſammengetreten, 
um den Bau einer Eiſenbahn von Ologau nach Stettin zu be⸗ 
rathen, welche die Städte Meſerſtz, Schwerin a. W., Landsberg 
a. W. und Lippehne berühren würde. Von der Verſammlung 
wurde in Meſeritz ein Comité gewählt, welches letztere ſich bereits 
mit der Direktion der Breslau-Freiburger Eiſenbahn in Verbindung 
geſetzt hat. Von derſelben liegt heute ſchon ein Schreiben vor, 
wonach dleſelbe nicht abgeneigt iſt, den Bau der qu. Bahn zu 
übernehmen, und, wie wir hören, wird morgen ſchon eine Depu- 
tation von hier und Meſeritz nach Berlin abgehen, um den Herrn 
Kriegs- und Handelsminiſter für dieſen Plan zu gewinnen, reſp. 
um die Konzeſſion dafür nachzuſuchen. 

Dresden, 3. Januar. Eine offizlöſe Wiener Korreſpon⸗ 
denz äußert ſich folgendermaßen über das Programm der auswär⸗ 
tigen Politit des Freiherrn von Beuſt: Jeder Krieg würde für 
Oeſterreich auf lange Zeit hinaus ein fo unermeßliches Unglück 
fein, daß nichts Anderes ein ſolches Unternehmen rechtfertigen 
konnte, als die nothgedrungene Abwehr einer direkten Bedrohung 
oder einer notoriſchen Gefährdung der Bedingungen für die Eri- 
ſtenz des Staates. Eine Exiſtenzbedingung Oeſterreichs wäre ge⸗ 
fährdet, wenn dasjenige unternommen würde, was die flavlſche 
Propaganda die „Miſſton der Befreiung des europätſchen Orients“ 
nennt; dagegen werde keine Exiſtenzbedingung Oeſlerreichs gefährdet 
durch die Vollendung der Einigung Deutſchlands oder Itallens. 
Jedenfalle Liege Oeſterreich die Pflicht unausgeſetzter Wachſamkeit 
ob, um womöglich jeder Verwidelung in Europa die Spitze abzu⸗ 
brechen, wie dies in der Luxemburgiſchen Frage der Fall war. 

— Dae Kabinet von Wien hat dem hieſigen feine freund⸗ 
lichen Geſinnungen ausgedrückt, und die Mittheilung hierher er⸗ 
gehen laſſen, daß die Verzögerung in der Regelung der handels- 
politiſchen Verhältniſſe mit dem Zollverein weder von Defterreich 
noch von Preußen, ſondern durch die neuen Forderungen Frank⸗ 
reichs verſchuldet ſei. In der Hoffnung auf das Gelingen der 
öſterreichlſchen Bemühungen, einen Verzicht Frankreichs herbeizu- 
führen, ſehe Oeſterreich einer Erklärung des Tuilerieen- Kabinets 
in dieſer Angelegenpeit entgegen. Wenn dieſelbe günftig ausfällt, 
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werde v. Depretis als Bevollmächtigter für die welteten Unter⸗ 
handlungen nach Berlin reiſen. 5 
Wurzen, 30. Dezember. Man ſchreibt dem „Dresdener 
Journal“ von hier: „Geſtern Nachmittag herrſchte in unſerer ſonſt B 
nemlich ſtilen Stadt ein reges militäriſches Leben, Nachmittag 7/3 1 
Uhr rückten nämlich der Stab und anderthalb Kompagnten vom 
2. Bataillon des Königlich preußiſchen 52. Infanterle-Regiments, 
von den berittenen Offizieren und der Musik des Bier garntſont⸗ ö 
renden 3. Bataillons vom Königl. ſächſiſchen Schützen⸗Regiment 
eingeholt, in unſere Stadt, und wurden auf dem Markte von dem 
geſammten hieſigen ſächſiſchen Ofſtzterkorps begrüßt. Um 4 Uhr 
fand in dem „Hotel zur Stadt Leipzig“ ein von den ſüchſiſchen f 
Offtzteren zu Ehren ihrer preußiſchen Kammeraden veranſtaltetes 
Diner ſtatt, an welches ſich ein Souper mit Ball in der Har⸗ | 
monte-Geſellſchaft anſchloß. Für die beiderſeitigen Unteroffizterkorps 
hatte daſſelbe in dem geſchmackvoll dekorirten und mit den Bild- “ 
niſſen der beiden Kriegsherrn gezierten Saale Konzert und Ball 2 
arrangirt. Die ſächſtſchen Unteroffizire überraſchten Hierbei ihre 74 
preußischen Kameraden durch ein dem Vernehmen nach ſehr gelun- g 
genes Floretaſſaut. Heute Morgen um 8 Uhr ſammelte ſich das 
Bataillon auf dem Markte und maſchirte, von dem ſächſiſchen Off: 
sierforps und der ſächſſſchen Muſſk bis an die Grenzen der Stadt 
geleitet, nach Torgau welter. 5 
Darmſtadt, 1. Januar. Auf Anregung der Herren 5. 
Fink und L. Hallwachs (Abgeordnete der Stadt Darmſtadt) fand 
am 30. v. Mts. in dem Saale des Gaſthofes zum Prinzen Karl 
eine Vorberathung über die bevorſtehende Wahl eines Abgeordneten | 
zum deutſchen Zollparlamente ftatt. Die Einladung war ohne Rück! 
ſicht auf politiſche Parteiftellung an Männer der verſchledenſen 
Stände und Berufsklaſſen ergangen. Bel der Berathung zeigte ſich 
allſeitiges Einverſtändniß darüber, daß die Wahl zum Zollparla⸗- 
mente nicht als eine Parteifrage zu behandeln, vielmehr dahin zu 
trachten fei, wenn irgend moͤglich, den Zwieſpalt der Parteien von 
dieſer Wahl fern zu halten und eine moͤglichſt rege Betheiligung 
an dem Wahlakte zu erzielen. An den zu wählenden Abgeordneten 
glaubte man aber vor allen Dingen die Anforderung ſtellen zu 
müſſen, daß er NEN I jet, auf dem Zollparlamente nicht eine 
der neuen verfaſſungsmäßtgen Organiſation feindjelige Haltung zu 
bethätigen, ſondern unter ſelbſtverſtändlicher Anerkennung der ge⸗ 
jeglichen Baſis des Parlaments in bundes freundlichem, nationalem 
Sinne die Rechte und Intereſſen ſeiner Wähler zu vertreten. Als 
weſentlichſte Vorbedingung für eine möglichſt wirkſame Vertretung 
dieſer Intereſſen wurde ferner übereinſtimmend hervorgehoben, daß 
der zu wählende Abgeordnete mit denſelben hinlänglich vertraut jet 
und es als höchſt wünſchenswerth bezeichnet, wenn irgend möglich, 
einen Sachverſtändigen im eigentlichen Sinne des Wortes zu wählen. 
Gerade durch die Wahl eines Sachverſtändigen hoffte man über⸗ 
dies den in einer geringeren Stimmenzahl enthaltenen Nachtheil 
thunlichſt auszugleichen. Als Kandidat wurde Ober⸗Steuerrath 
Fabrielnt vorgeſchlagen. Die „Maln-Zeitung“ bemerkt dazu: „Mit 
einer bloßen Anerkennung des jetzigen Zuſtandes iſt uns nicht 
gedient. Wir verwerfen ihn als einen, der den 1 und 
den gerechten Forderungen der Nation nicht entſprlcht. r ver⸗ ; 
langen eine gemeinſame Konflituirung Deutſchlands und können E 
nur einen ſolchen Kandidaten als den unfrigen annehmen, der dleſe 
Geſinnungen theilt und fie mit Kraft und Ueberzeugung in dem 
feierlichen Moment zur Geltung zu bringen ſucht, wo ſeit dem 
Jahre 1848 zum erſten Male die Vertreter Deutſchlands zuſam⸗ ö 
mentreten.“ Die „M.- 3.“ ſchlägt ſodann den Präfldenten der 
Handelskammer, Herrn Weber, Hofgerichtsadvokat Hoffmann und 
Fabrikant Merck vor, von denen die gedachte Zeitung verſichert, 
daß fie Männer feien, deren volkswirthſchaftliche Kenntniſſe und 
Befäbigung keinem Zweifel unterliege und deren politischen Cha⸗ 
rakter die Zuverſicht gebe, daß fie mit Entſchtedenhelt das Ziel 
verfolgen werden, zu dem eben das Zollparlament nur eine Statlon 
ſel, die Vollendung der wirihſchaftlichen und politiſchen Einigung 
Deutſchlands. 
München, 31. Dezember. Gegenwärtig macht hier eine 
Predigt nicht geringe Senfation, die der Biſchof von Paſſau vor 
kurzem in Paſſau gehalten hat. Er verurtheilt in dieſer Rede das 
Treiben der Ultramontanen mit ſcharfen Worten, indem er fi 
ſpeztell gegen die Redaktion der in Paſſau erſcheinenden „Donau- 
Zeitung“ wendet. Das Blatt, jagt er, kämpfe mit den Waffen 
der Lüge und Verleumdung für Parteljwecke; es ſtelle Grundſätze 
auf und vertheidige dieſelben, die nicht blos den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen, ſondern auch den Lehren der christlichen Religion widerſprä⸗ 
chen; es führe ſeine Polemik in der niedrigſten und unwürdigſten 
Weiſe. Dabei maße ſich das Blatt den Namen eines „katholiſchen“ 
an, während es durch die von ihm angewandten Mittel den katho⸗ 
lichen Glauben entehre und beſchimpfe. Der Biſchof erklärt nicht 
nur, daß er ſelbſt mit der „Donau-Zeltung“ in gar keiner Ver⸗ 
bindung ſtehe, ſondern bittet auch feine Zuhörer, welter zu verkün⸗ 
den, daß er das der Religion und den Geſetzen widerſtreitende 
Getriebe der „Donau-Zeltung“ und der dabinterſtehenden Vereine 
verwerfe, verurtheile und verdamme. Der Redakteur der „Donau⸗ 
Zeitung“ hat gegen den Biſchof an den Papſt appellirt, was kaum 
jemals in der deutſchen Journaliſtik vorgekommen ſein dürfte. Der 
päpſtliche Nuntius hat von dem Aufſehen erregenden Vorgehen des 
Biſchofs gegen das Blatt bereits amtlich Kenntniß genommen und 
nach Rom berichtet. Die Regierung ſteht, wie aus einer guten 
Anzahl offiziöfer Artikel über jenen Vorgang hervorzugehen ſcheint, 
auf Seite des Biſchofs. 701 
München, 3. Januar. Graf Relgersberg, urſprünglich 
zum baperiſchen Geſandten in Brüſſel beſtimmt, if als ſolcher 
für Dresden ernannt und Freiherr von Giſe, welcher bisher als 
baperiſcher Geſandter in Drioden war, nach Brüſſel verſetzt worden 
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finden. 


geſchildert, ſchließt ſie fi N 
Weisheit aller Betheiligten, ſind die heiligen Stätten, 
die Zeugen ſo vieler Kämpfe geweſen, von nun an der Schauplatz 


Ausland. 

Wien, 1. Januar. Die Journale ſind heute in nicht ge⸗ 
ringer Aufregung wegen des neueſten Einfalles unſerer Ultramon⸗ 
tanen, Sammlungen zur Unterhaltung der päpſtlichen Armee ein⸗ 
zuleiten und in Wien ſelbſt ein Werbebureau für päpſtliche Zuaven, 
d. h. ſolche, die es werden wollen, aufzuſchlagen. Im Grunde ein 
recht harmloſes Vergnügen, das ſich dieſe Herren, unter denen auch 
der Hofrath im Miniſterium des Neußern, Baron Biegeleben, zu 
finden iſt, da machen, ein Vergnügen, das ihnen zu wehren im 


Freiheltsſtaate Niemand ein Recht hat, jo lange fie ſich innerhalb 


der Schranken des Geſetzes halten. Werbungen freilich dürfen nicht 
vorgenommen werden, ohne Genehmigung der Regierung. Ob aber 
dieſe ihre Zuſtimmung ertheilen wird, möchten wir lebhaft bezwei⸗ 
feln. Abgeſehen von der Rückſicht auf die Schwächung der eigenen 
Wehrkraft und vielleicht in minderem Grade als dieſe Rückſicht, dürfte 
der politiſche Moment da maßgebend fein, Denn daß man in Flo⸗ 
renz es kaum mit günſtigen Augen anſähe, wenn in Wien der Werbe- 
th für päpſtliche Kreuzritter aufgeſchlagen würde, wird doch ſchwer 
zu beſtreiten ſein. Andererſeits hat aber unſere Regierung während 
des letzten Zwiſchenfalles in Rom fi jo weislich fern von jeder 
Betheiligung gehalten, obzwar es an an Verlockungen nicht fehlte, daß 
man hoffen darf, ſie werde die Vorthelle einer ſolchen Stellung nicht 
aufgeben, um den Paſſtonen einiger ultramontanen Kavaliere zu 
fröhnen. Ohnehin dürfte es dieſe Partei ſehr übel vermerken, 
wenn, wie es heißt, in Tyrol ein neuer Statthalter ernannt würde, 
dem man kein faible für die klerikale Partei nachrühmen darf, 
Herr v. Laſſer, der ehemalige Miniſterkollege Schmerlings. 

— Aus einer Quelle, die Vertrauen verdient, vernehmen wir, 
daß zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und England ein Einvernehmen 
beſteht, für den Fall, als in Serblen die Bewegung ſichtbare Di⸗ 
menſionen annehmen ſollte, gemeinſam vorzugehen, und daß im ver⸗ 
traulichen Wege der ſerbiſchen Regierung hierüber eine Mittheilung 
in usum delphini gemacht wurde. 

Wien, 3. Januar. Der Reichsfinanzminiſter von Becke 
macht bekannt, daß das Reichsſinanzminiſterium am 1. Januar 
ſeine Amtsthätigkeit angetreten habe. 

— Die „Neue freie Preſſe“ ſchreibt: In Betreff der Forde⸗ 
rung eines Seehafens, welche Montenegro an die Pforte richtete, 
find von Selten Oeſterreichs Schritte geſchehen, eine Vermittelung 
herbeizuführen. Der Statthalter von Dalmatien, Baron Philippo- 
vlch, iſt nach Cektinje gereiſt, wo er eindringliche Vorſtellungen in 
verſöhnlichem Sinne gemacht hal. Gleiche Mahnungen ſind durch 
das franzöſiſche Konſulat in Sarajewo Seitens des Zuilerieen- 
Kabinets an den Fürſten Nicolaus gelangt. 

Trieſt, 2. Januar. Nachrichten aus Athen vom 28. De⸗ 
zember (vor der Entlaſſung des Miniſteriums Cumunduros) mel- 
den, daß der König die Oſtentation nicht billigte, mit welcher dle 
militäriſchen Vorbereitungen getroffen wurden. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte war gegen das Miniſterium, der franzoͤſiſche Erſandte ver- 
bielt ſich indifferent, der ruſſiſche Geſandte ſteüte ſich bald auf die 
eine, bald auf die andere Seitz. Ole Kammer ſetzte ihre Arbeiten 
fort, indem fie das Drinifterium unterſtützte. 

Bruüſſel, 3. Januar. Van der Stichelen hat, bevor er 


548 Ministerium der öffentlichen Arbeiten, welches er bis dahin 


inne hatte, aufgab, um das Portefeuille des Auswärtigen zu über⸗ 
nehmen, noch den Tarif für die Waarenbeförderung durch die Ei- 
ſenbahnen mäßig erhöht, da der ſehr niedrige Stand des ſelben 


vorher zwiſchen ihm und dem Finanzminiſter Frere⸗Orban Mei⸗ 


nungsverſchledenheiten herbeigeführt hat. 
— Das „Echo du Parlament“ beſtätigt offizlös die bereits 
bekannte neue Minifterlifte und fügt hinzu, die Aenderungen im 


Kabinet werden gleichwohl keine Aenderung in der allgemeinen Po⸗ 


litik der belgiſchen Regierung nach ſich ziehen. 

Brüſſel, 3. Januar. Der König wird ſich im Laufe der 
nüchſten Woche nach Wien begeben, um den Leichenfelerlichkeiten 
des Kalſers Maximilian beizuwohnen. 5 

Amſterdam, 3. Januar. Der „Staatscourant" enthält 


eine Königliche Verordnung, durch welche die Neuwahlen zur zwei⸗ 


ten Kammer auf den 22. Januar angeſetzt werden. Der Zujam- 
mentritt der neuen Kammer ſoll auf den 25. Februar erfolgen. 
Paris, 3. Januar. Der beutige „Monteur“ veröffentlicht 
eine Korreſpondenz aus Jeruſalem über die Wiedererbauung der 
Kuppel der heiligen Grabeskirche. Die Einweihung der neuen 
Kuppel könnte vielleicht ſchon am Oſterfeſte dieſes Jahres ſtatt- 
Der „Moniteur“ erinnert an die vielfachen Unterhand- 
lungen, welche dieſe Angelegenheit hervorgerufen habe, um damit 
zu bewelſen, in welchem Geiſte der Verſöhnlichkeit die Regierungen 
Frankreichs und Rußlands dieſe ſo zarte, ihre reltgiöfen Gefühle 
jo. ſtark intereſſirende Angelegenheit betrieben haben. Nachdem dieſe 
Korreſpondenz⸗ die Fortſchritte und die jetzige Lage der Bauwerke 
g folgendermaßen: Dank der Fürſorge und der 
welche früher 


einer fruchtbaren Thätigkeit, welche durch den gemeinſamen Gedan⸗ 


ken des Fortſchrittes und der Eintracht geleitet iſt. 


— Die „Patrie“ ſagt, daß nach den neueſten Vorberathungen, 


welche über das Projekt einer Konferenz in der italleniſch-römiſchen 


Frage abgehalten ſind, durch gemeinſames llebereinkommen eine 
Vertagung der Verhandlungen beſchloſſen ſein ſoll. 

— Der Marſchall Niel hat bekanntlich im Corps législatif 
behauptet, daß die Soldaten in der Krim mit Enthuflasmus ein- 
gewilligt hätten, auch nach dem Ablauf ihrer Dienſtzeit bei den 
Fahnen zu bleiben. Der ſpäterhin in amerlkaniſche Dienſte ge⸗ 
tretene General Cluveret proteſtirt hiergegen in einem Briefe an 
den „Courrier frangais“: „Ich (ſagte er u. A.) habe das Gegen- 
theil geſehen. Der Marſchall war beim Generalſtabe der Armee 
und ich war in der Armee. Ich kommandirte eine Jäger-Rom- 
pagnie und ſah die Dinge in der Nähe. Ich weiß, mit welcher 
Schärfe ich zu Werke gehen mußte, um die Mannſchaften zur Ach⸗ 
tung gegen das Geſetz zu zwingen, demzufolge der Soldat in 


Kriegszeiten auch nach Ablauf ſeiner Dienſtzeit bei den Fahnen 


bleiben muß.“ 

Florenz, 3. Januar. Ein Brief von Garibaldi, welcher 
neuerdings veröffentlicht worden iſt, ſpricht die Hoffnung aus, Ita⸗ 
lien werde bald wieder zu der Erkenntniß gelangen, daß nur Be- 
barrlichkelt und Ausdauer zum Siege führen. — Ueber die Bil- 
dung des neuen Kabinets liegen keine weiteren Nachrichten vor. 

Dublin, 2. Januar. Seitens der Milltärbehörden find 


im Süden von Irland außerordentliche Vorſichtsmaßregeln ange⸗ 
ordnet worden. Lord Strathnairn hat ſich in einer beſonderen 
Miſſion nach Cork begeben, wo die Garniſon bedeutend verſtärkt 
worden iſt. Einige Verhaftungen ſind dort vorgenommen. Von 
den im Hafen von Queenſtown liegenden Kriegsſchiffen werden 
fortgeſetzt Boote zur Bewachung ausgeſandt. Das in den Mar- 
tello - Shürmen befindliche Pulver iſt fortgeſchafft worden, und 
iſt zwiſchen den Schiffen im Hafen ein Leuchtſignal angeordnet 
worden. 

Malta, 1. Januar. Man meldet, daß eine norwegiſche 
Korvette an der Küſte von Mytilene geſtrandet if. Das Trans- 
portſchiff „Orontes“, mit 78 kranken Soldaten an Bord, iſt geſtern 
nach England abgeſegelt. Das Transportſchiff „Krokodil“ iſt ſoeben 
hier aus Alexandria angekommen. (Fahrt 4 Tage.) Es bringt 
949 Soldaten jeden Ranges, 71 Frauen und 141 Kinder. Es 
geht morgen nach Portsmouth ab. 

Liſſabon, 3. Januar. Die hauplſächlichſte Veranlaſſung 
zu dem Falle des Miniſteriums iſt die zu ſtrenge Unterdrückung 
der Unruhen in Oporto. 

Athen, 18. Dezember. Aus Kandia ſind ausführlichere 
Berichte über die neulich kurz erwähnten Gefechte eingetroffen. 
Bei Zurva haben die Türken über 200 Todte und Verwundete, 
darunter 7 Offiziere verloren, und nicht um Vieles geringer waren 
die Verluſte, die ſie in einem Gefechte erlitten, das am 7. zwiſchen 
Kaneg und Souda ſtattgefunden hat. Ferner wird aus Kandia 
gemeldet, daß die dortige National-Regierung an die fremdländi⸗ 
ſchen Konſulate in Kanea neuerdings vier Mittheilungen gerichtet 
hat. Die erſte derſelben zeigt den Konſuln an, daß nach den bis- 
ber bekannten Reſultaten der allgemeinen Abſtimmung in ſechs 
Provinzen 5808 Abſtimmende erklärt hätten, daß ſie die von Ali 
Paſcha berufenen Delegirten nicht anerkennen und nur in der 
National-Regterung die berechtigte Vertretung der Kandioten er- 
blicken. Gleichzeitig hätten die Votanten ihre Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Großmächte ſchließlich doch eine gerechte Löſung 
des Konflikts vermitteln würden. Zwei weitere Mittheilungen 
geben Kenntniß von neuen Gewalthätigkeiten der Türken gegen 
wehrloſe Chriſten und von der durch die türkiſchen Soldaten voll- 
führten Plünderung und Zerſtörung dreier Kirchen. Schließlich 
wird bei den Konſuln Beſchwerde darüber geführt, daß der tür⸗ 
kiſche General Sarchos-Paſcha emigrirende Chriſtenfamilien hin⸗ 
dert, ſich an die Landungsplätze der fremden Schiffe zu begeben, 
und daß er ihre Effekten durch ſeine Soldaten gewaltſam meg- 
nehmen läßt. 

Athen, 2. Januar. Das neue Kabinet iſt folgendermaßen 
zuſammengeſtellt: Moraitinis, Konſeilpräſidium, Juſtiz und Kultus; 
Delyanni, Aeußeres; Spiro Milio, Krieg; Jannopulos, Finanzen; 
Sachtureis, Marine; Meſſineſt, Inneres. 

Bukareſt, 2. Januar. In Kalaraſch hat ein Judenkrawall 
ſtattgefunden. Die Ordnung iſt durch das Einſchreiten der Be⸗ 
hörden wieder hergeſtellt. Der Vorfall ſteht mit den Wahlagita- 
tionen im Zuſammenhange. 

Petersburg, 3. Januar. Der Verkauf der Nikolal⸗ 
Eiſenbahn iſt auf einen Monat aufzeſchoben. Etwaige Käufer 
müſſen ſich ver Prüfung net Spezial- Sommiffien- unterwerfen. 
Auf der Koslow-Woroneſch⸗Bahn hat der erſte Zug die ganze 
Strecke befahren. 

Newyork, 21. Dezember. Der Kongreß hat ſich bis zum 
6. Januar vertagt. Die Diskuſſtan über die Finanzvorlagen und 
den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Baumwollenſteuer, 
wurde bis nach den Feiertagen verſchoben. Vor ſeiner Vertagung 
hat das Repräſentantenbaus noch einen Geſetzentwurf angenommen, 
wodurch 12 Millionen Dollars für Armee-Bedürfniſſe und für die 
Aus führung der Rekonſtruktions⸗Akte bewilligt werden. — Die 
Konvention von Virginia hat an den Kongreß eine Petition ge⸗ 
richtet, worin ſie um die Genehmigung eines Geſetzes für den 
Schutz der Neger bei den Wahlen bittet. — Ein in dem Kongreß 
gemachter Vorſchlag, die Freedmens⸗Burcaus beizubehalten, if ver- 
worfen worden. — Die Konvention von Georgien hat in elner 
Vorberathung einen Beſchluß gefaßt, den Oberrichter Chaſe als 
Kandidaten für die Präſidentſchaft zu unterſtützen. — Nachrichten 
aus Havannah vom 20. Dezember berichten von einem Verſuche in 
Jalapa (Mexiko), eine Revolution zu Gunſten Porfirio Diaz zu 
verurſuchen. Der Verſuch iſt aber mißlungen. — Im Innern 
von Haiti exiſtiren anarchiſche Zuſtände. Salnave hat die Inſur⸗ 
genten geſchlagen und ſeine Truppen in Bereitſchaft geſetzt, um der 
Invaflon aus San Domingo entgegenzutreten. 


Pommern. 

Stettin, 4. Januar. In Anbetracht der eingetretenen 
ſtrengen Kälte ſollen bis auf Weiteres alle ausſtehenden Militär- 
Wachtpoſten von Stunde zu Stunde abgelöſt werden. Ebenſo ſind 
für dieſelben in Betreff ihrer Bekleidung fürſorgliche Anordnungen 
durch Verabfolgung doppelter Mäntel, Illzſchuhe u. ſ. w. getroffen 
worden. 

— Das Obertribunal hat über den Stempelbetrag von der 
mit einem Grundstücke verkauften Apothekerkonzeſſton folgenden 
Rechtsgrundſatz angenommen: „Die in einem Kaufvertrage über 
ein Grundſtück, in welchem eine konzeſſtonirte Apotheke angelegt 
if, vom Geſammtkaufpreiſe ausdrücklich auf die Apothekerkonzeſſton 
und die damit verbundenen Rechte verrechnete Summe unterliegt 
nicht dem Kauſſtempel von einem Prozent. 

— Der Kultus miniſter hat Veranlaſſung gehabt, darauf hin- 
zuweiſen, daß die proviſoriſche Anſtellung eines Elementarleh⸗ 
rers nicht länger als ſeche Jahre, von dem erſten Antritt eines 
offentlichen Lehramts ab gerechnet, dauern ſoll. — Derſelbe Mi- 
niſter hat die Beſtimmung erlaſſen, daß die früher getroffene An⸗ 
ordnung, nach welcher zu jedem Grunderwerb der öffentlichen Ele- 
mentarſchulen und Schulgemeinden die Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums einzuholen iſt, aufgehoben und von jetzt ab die betreffende 
Genebmigung von dem zuſtändigen Konſiſtorſum ertheilt werden jol. 
Jedoch in Bezug auf die Veräußerung von ganzen Landgütern und 
Häuſern der Schulen und Schulgemeinden ſoll noch ferner die Ge⸗ 
nehmigung bel dem Minifterium nachgeſucht werden und bleiben 
hier die vorhandenen Beſtimmungen unverändert in Kraft. 

— Am 8. d. Mis. wird der im Dorfe Kuhblank, Greifen- 
hagener Kreiſes, wohnhafte penfloniste Steuerbeamte Andreas 
Becker, ein geborner Stettiner, mit ſeiner Gattin Dorothea geb. 
Heeſe die Beier feiner goldenen Hochzeit begehen. Der Jubilar 


hat die Feldzüge von 1813—15 mitgemacht, iſt Ritter des eijer- 
nen Kreuzes und hat dem Staate reſp. als Soldat und Beamter 
44 Jahre hindurch treu gedient. Derſelbe if 73, feine Gattin 
bereits 81 Jahre alt, beide erfreuen ſich einer ihrem Alter ent- 
ſprechenden Geſundheit und Rüſtigkeit. 

— Vorgeſtern nahm ein auswärtiger Jägerburſche, der für 
feinen Prinzipal in dem Haufe Roßmarkt Nr. A einen Auftrag 
auszurichten hatte, die Gelegenheit wahr, dort eine Uhr zu ent⸗ 
wenden. Es iſt indeſſen gelungen, dieſelbe wieder herbeizuſchaffen 
und dem Eigenthümer zurückzugeben. 


Literariſches. 

Der Naturforſcher. Wochenblatt für die Verbreitung der 
Fortſchritte in den Naturwiſſenſchaften. Die im Fortgange der 
Unterſuchungen immer weiter gehende Theilung der Arbeit auf dem 
Gebiete der Naturforſchung macht die Exiſtenz einer Zeitſchrift zum 
Bedürfniß, die dem einzelnen Forſcher den Ueberblick über das 
Ganze erhält. Dieſe Aufgabe bat ſich das obengenannte Wochen- 
blatt geſtellt. „Der Naturforſcher“ will ein Zentralblatt für 
das Geſammtgebiet der Naturwiſſenſchaften fein, Allen dienen, 
die ſich von den wichtigſten Entdeckungen und Fortſchritten auf 
dieſem ungeheuren Felde menſchlichen Wiſſens ſtets in Kennt⸗ 
niß erhalten wollen. Nicht minder will das Blatt den Inkkr⸗ 
eſſen Derjenigen dienen, die in einem praktiſchen Lebensberuf mit 
den Kräften der Natur in Berührung kommen und ſie dem Men⸗ 
ſchen dienſtbar machen, alſo namentlich Aerzte, Fabrikanten, Tech- 
niker, Landwirthe, endlich Alle intereſſtren, die die Kenntniß der 
Natur als eine Seite der allgemeinen Bildung anſehen. „Der 
Naturforſcher“ will krineswegs dieſer Klaſſe von Leſern nur eine 
wenn auch edlere Art der Unterhaltung gewähren, ſondern fie ledig⸗ 
lich durch den Reiz der Sache ſelbſt und durch eine auch jedem 
Laien verſtändliche Form und die Klarheit der Darſtellung zu feffeln 
ſuchen. Die Redaktion hat ſich, wie wir aus dem Programm in 
der erſten Nummer erſehen, die Mitwirkung tüchtiger Kräfte zu 
ſichern gewußt. 


Vermiſchtes. 

— (Gräßliches Unglück.) Aus München, 31. Dezember, 
ſchreibt man der „A. Abdztg.“: Heute Nacht hat ſich auf der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen hler und Augsburg ein gräßliches Unglück zugetra⸗ 
gen. Ein Mann wollte in Stierhof, als ein Güterzug bereits im 
Gange war, noch die Bahn überſchreiten, und wurde, ohne daß 
Jemand vom Zugperſonal es bemerkte, von der Lokomotive derart 
erfaßt, daß der Unglüdliche von einem der Schienenräumer durch 
den Unterleib geſpießt wurde. In dieſem Zuſtande brachte ihn der 
Zug bis Haſpelmoor, wo derſelbe erſt als formloſer Eis- und 
Schneeklumpen an der Maſchine entdeckt wurde. Das Merkwür⸗ 
digſte aber iſt, daß der gräßlich verwundete und nicht mebr zu ret⸗ 
tende Mann in Haſpelmoor lebend ankam und heute Mittag noch 
lebte, ja ſogar bei Sinnen war. 

St. Petersburg, 29. Dezember. Der berühmte Meteo- 
rolog L. Fr. Kämptz iſt hierſelbſt am 20 d. Mis. nab - ver brm 
vollendeten 67. Lebensiabre a einer kungenentzündung plötzlich 
verſtorben. Kämptz wurde zu Treptow a. R. geboren, war lange 
in Halle, zuerſt als Schüler der Litanei, dann als Student und 
zuletzt als Profeſſor an der dortigen Univerfität, von wo er eine 
Berufung nach Dorpat erhielt, das er im Anfange des vorigen 
Jahres wieder verließ, um die Stellung als Direktor des phyſtka⸗ 
liſchen Central - Obſervatoriums in St. Petersburg einzunehmen. 
Im verfloſſenen Herbſte wohnte der Verſtorbene noch der Philo- 
logen⸗Verſammlung in Halle be.. 

Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 4. Januar. Witterung: trübe. Temperatur — 3 R. 
Barometer 28“ 2, Wind: O. 

e. 


An der Bor 

Weizen feft und höher, per 2125 Pfd. gelber inländiſcher 98—102½ 
, ungariſcher 88—92½ , feiner dito 93—96½ , geringer ſer⸗ 
wi 80 Ag Br., 83—85pfd. gelber Frühjahr 99%,, 100 4 bez., Br. 

d Gd. 
= Roggen behauptet, loco pr. 2000 Pfd. 72 ½, 75 7% bez., Jannar 
74 bez., Frühjahr 74, 74½ IE Sep Br. u. Gd. 
80 Bi a per 1750 Pfd. loco 49-53 , 69 — 70pfd. Frühjahr ſchleſ. 
d. 

Hafer per 1300 Pfd. loco 34½ —35½½ 34, 47 —50pfd. Frühjahr 

36½% , Gd 


Erbſen loco 64—67 & bez., Frühjahr Futter- 69 % Gd. 
Rüböl flau, loco 10 9% Br, Januar 9%,, Y% 74 bez., April 
Mai 10 % Gd., geftern Abend 101% 3% bez. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% % bez. Januar 
und Januar⸗Februar 20 % Gd., Frühjahr 20%, 9% Br. u. Gd. U, 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 96 ½, Roggen 74, Rüböl 9%, 
Spiritus 20. 


Landmarkt. 


Ctr. 25 


Breslau, 3. Januar. Spiritus per 8000 Tralles 19% Br. — — 
pr. Januar —. Roggen pr. Januar 68%, pr. Fruhia hr TON. öl 
pr. Januar 9½, pr, Frühj. 10. Raps pr. Januar 89. Zink feſt. 2 
Hamburg, 3. Januar... Getreidemarkt. Weizen loco feſt, aber we⸗ 
gen Behinderung der Schifffahrt ſtill, auf Termine feſt, aber geſchäftslos; 
129pfündiger ab Roſtock 174 bez. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 
170 Bankothaler Br. u. Gd., Januar⸗Februar 170 Br. u. Gd. pr. Früh⸗ 
jahr 173½ Br., 173 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 134 Br. 
133 Gd., Januar⸗Februar 134 Br., 133 Gd., pr. Frühjahr 133 Br., 132 


Gd. afer feſt. Rüböl geſchäftslos, loco 22%, per Mai 23%. Spi⸗ 
ritus a fille Kaffee ae. Zink geſchäftslos. — Froſtwetter mit 
Schneetreiben. 


mfterdam, 3. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
gage Roggen loco geihäftslos, pr. März 307 ½, pr. Mai 30776. 
aps per April 6814, per Ott. 68½. Rüböl per Mai 36%, per Novem⸗ 
Dezember 37%. 7 

Hi 2 — 27 Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen S9. 

liſcher und fremder 2 Sch., N und Erbſen 1 Sch., Hafer % 

höher. Zuckergeſchäft ſehr ruhig, Preiſe kaum behauptet. Reis gut gefragt. 

Leinöl ſehr flau. Zink beſſer. — Wetter beſſer. 


